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Kreis

67. Jahrgang.

Jnſertions- Gebühr
für die 5 geſpaltene Torpuszeile oder deren Raum 13/, Pfg für Privale

in Merſeburg und Umgegend 10 Pf.
Für periodiſche und größere Anzeigen entſprechende Ermäßigung

e e S 22 nach Vereinbarung. Complizirter Satz wird entſprechend höher berechnet,
S s Notizen und Reclamen außerhalb des Inſeratentheil 30 Pfg.

Sämmtliche Annoneen Bureaus nehmen Jnſerate entgegen,

Beilagen nach Uebereinkunft.

blatt.
(Amtliches Organ der Merſeburger Kreis-verwaltung.)

Bekanntmachung.
Die Beſtimmungen des auf Grund des S 120 der Gewerbeordnung erlaſſenen Ortsſtatuts

vom 11. September 1891 die gewerbliche Fortbildungsſchule zu Merſeburg betreffend, wonach
die Eltern und Vormünder ihre zum Beſuche der Fortbildungsſchule verpflichteten
Söhne oder Mündel davon nicht abhalten dürfen, denſelben vielmehr die dazu erforderliche
Zeit gewähren müſſen, und die Gewerbeunternehmer jeden von ihnen beſchäftigten noch
nicht 17 Jahre alten gewerblichen Arbeiter (Geſellen, Gehülfen, Lehrlinge, Fabrikarbeiter)
ſpäteſtens am 6. Tage, nachdem ſie ihn angenommen haben, zum Eintritt in die Fortbildungs
ſchule bei dem Leiter der Schule anzumelden und ſpäteſtens am 3. Tage, nachdem ſie ihn
aus der Arbeit entlaſſen haben, bei dem Leiter der Schule wieder abzumelden, auch während
der Beſchäftigung ſo zeitig von der Arbeit zu entlaſſen haben, daß die zum Beſuche der
Fortbildungsſchule Verpflichteten rechtzeitig und ſoweit erforderlich, gereinigt und umgekleidet
im Unterricht erſcheinen können

bringen wir zur Vermeidung von Beſtrafungen hierdurch zur ſtrengen Beach!ung in Erinnerung.
Merſeburg, den 2. April 1894. Die Polizei- Verwaltung.

Merſeburg, 6. April 1894,

Die Reichsſtempelabgaben.
Der Reichstag wird ſich gleich nach Wieder

eröffnung ſeiner Sitzungen mit dem Reichs
ſtempelabgabengeſetz beſchäftigen, welches
in der dazu berufenen Kommiſſion durchberathen
worden iſt. Der darüber vorliegende Bericht läßt
erkennen, daß gegen die mit dem Entwurf beab-
ſichtigte Erhöhung der ſchon beſtehenden Abgaben an
ſich Einwände von keiner Seite erhoben worden
ſind; nur im Einzelnen hat man theils eine
Einſchränkung der beabſichtigten Erhöhung von
anderer Seite aber noch eine weitere Ausdehnung
beſürwortet. Jn der Hauptſache ſind bezüglich
der Beſteuerung der Werthpapiere die Vor-
ſchläge des Entwurfs gutgeheißen worden. Bis-
her betrug die Abgabe ſowohl für inländiſche
als auch für ausländiſche Aktien fünf vom
Tauſend. Nach dem von der Kommiſſion ge
nehmigten Entwurf wird eine verſchiedenartige
Beſteuerung der inländiſchen und ausländiſchen
Aktien gefordert; die Abgabe für erſtere iſt
verdoppelt worden ſie ſoll fortan eins
vom Hundert betragen, für die aus-
ländiſchen Aktien iſt ſie verdreifacht worden,
ſo daß ſie fortan 1 vom Hundert be-
trägt. Jn gleicher Weiſe tritt eine verſchieden
artige Beſteuerung inländiſcher und ausländiſcher
Renten und Schuldverſchreibungen ein. Bisher
betrug die Abgabe für beide gleichmäßig zwei
vom Tauſend fortan beträgt ſie für inländiſche
Renten und Schuldverſchreibungen vier, für aus
ländiſche ſechs vom Tauſend. Ein darüber hin-
ausgehender Antrag, für letztere eine Abgabe
von zehn oder acht vom Tauſend einzuführen,
wurde mit Rückſicht darauf, daß eine ſo ſtarke
Beſteuerung das finanz'elle Ergebniß beeinträch-
tigen könnte, verworfen.

Die Aenderungen nun, welche die Kommiſſion
hierbei im Einzelnen vorgenommen hat, laſſen
ſich kurz dahin zuſammenfaſſen, daß unter be
ſtimmten Vorausſetzungen bei den inländiſchen
Aktien, Renten und Schuldverſchreibungen einige
Erleichterungen eingetreten ſind, bei ausländiſchen
Werthpapieren indeß die Steuerpflicht verſchärft
worden iſt. So hat die Kommiſſion für die Aktien
ſolcher Geſellſchaften, die gemeinnützigen Zwecken
dienen, Steuerbefreiung zugelaſſen. Gegen die
Regierungsvorlage ſind ferner Renten und Schuld-
verſchreibungen von Kommunalverbänden nur mit
einer Abgabe von eins vom Tauſend (ſtatt zwei
vom Tauſend), aber Renten- und Schuldver
ſchreibungen von Korporationen ländlicher oder
ſtädtiſcher Grundbeſitzer, von Grundkredit- und
Hypothekenbanken oder Transportgeſellſchaften in
Uebereinſtimmung mit der Regierungsvorlage mit
einer Abgabe von zwei vom Tauſend belegt
worden. Renten- und Schuldverſchreibungen
des Reichs und der Bundesſtaaten bleiben (über-
einſtimmend mit der Regierungsvorlage) frei. Für
die inländiſchen Genußſcheine, die zum Bezuge
eines Antheils an dem Gewinn einer Aktienun
ternehmung berechtigen, wurde die Steuer von 2
auf 3 Mark, für ausländiſche von 3 auf 5 Mark
auf das Stück erhöht. Dagegen ſollen ſolche
Genußſcheine, die als Erſatz an Stelle amortiſirter
Aktien ausgegeben werden, nur mit 50 Pf. für
das Stück beſteuert werden. Weiter iſt wegen
der Steuerpflichtigkeit ausländiſcher Obligationen
über die Regierungsvorlage hinaus beſchloſſen
worden, daß dieſe nicht nur dann eintritt, wenn
die Obligationen den Gegenſtand eines Geſchäftsab
ſchluſſes im Jnland gebildei haben, ſondern auch
dann, wenn ein im Jnland wohnhafter Kontrahent
die Schuldverſchreibung durch ein im Ausland
abgeſchloſſenes Geſchäft erwirbt und alsdann ſich
aus dem Ausland überſenden läßt. Dagegen
können die ausländiſchen Werthpapiere noch
während einer Uebergangsfriſt von 6 Monaten

De Annahme von 9nſeraken für die am Nachmittag erſcheinende Rummer nur his Vormittags 9 Ahr.

nach den alten Steuerſötzen (2 vom Tarſend)
bei ihrem Uebertritt nach Deutſchland beſteuert
werden.

Was nun die Kauf und Anſchaffungs-
geſchäfte über Banknoten und Werth
papiere anbetrifft, deren Abgabe bisher
vom Tauſend betrug, ſo iſt von der Kommiſſion
übereinſtimmend mit der Vorlage Verdoppeluog
der Abgabe, alſo vom Tauſend beſchloſſen
worden. Abweigend von der Vorlage iſt aber
hier für den Arbitrageverkehr (Kaufabſchlüſſe
mit auswärtigen Börſenplätzen) eine Erleichterung
inſofern geſchaffen worden als eine Steuer
ermäzigung für jedes derartige Geſchäft um
vom Tauſend eintreten ſoll. Kauf und
ſonſtige Anſchaffungsgeſchäfte über Waaren auf
eine beſtimmte Lieferzeit ſollen mit alle übrigen
mit o vom Tauſend beſteuert werden. Endlich
hat die Kommiſſion die Abgabe auf Lotterielooſe
und Spieleinlagen die bisher 5 vom Hundert
betrug und nech der Vorlage 8 betragen ſollte,
auf 10 erhöht und hinzugefügt daß den Spiel-
einlagen die Wetteinſätze bei öffentlich veranſtal
teten Pferderennen und ähnlichen öffentlichen
Veranſtaltungen gleichſtehen.

Durch deu Entwurf ſollte weiter die Be
ſteuerung von Quittungen, Checks, Giroanwei-
ſungen und Frachtpapieren eingeführt werden.
Dieſer Vorſchlag iſt aber von der Kommiſſion
verworfen worden, ohne daß etwas Anderes an
ſeine Stelle geſetzt worden wäre. Nach dem
Entwurf wurde der Mehrbetrag ſämmtlicher
Stempelabgaben auf rund 36 Millionen Mark
berechnet. Ourch die Ablehnung der Abgaben für
Quittungen, Checks und Frachtpapiere iſt ein Aus
fall von 15 650 000 M. entſtanden, ſo daß etwas
mehr als 20 Millionen Mark übrig bleiben
würden, die ſich überſchläglich noch in Folge der
von der Kommiſſion vorgeſchlagenen Erhöhungen
und Erweiterungen auf etwa 22 Millionen
Mark vermehren dürſten. Das reicht aber zur
Deckung des nach dem Etat noch immer 42
Millionen Mark betragenden ſog. Reichsdefizits
nicht aus, zu geſchweigen von dem Bedarf von
40 Millionen Wark, den außerdem noch die
Finanzreform erfordern würde.

Der nächſte Reiſeplan des Kaiſers.
Jn Ergänzung der bisher veröffentlichten Nach

richten über die nächſten Reiſebeſtimmun-
gen des Kaiſers kann nun als feſtſtehend
mitgetheilt werden, daß der Monarch am 12.
April ſich von Abbazia nach Wien begeben
wird und dort am 13. eintrifft, die Abreiſe von
Wien nach Karlsruhe erfolgt am 14., die
Ankunft dortſelbſt am 15. d. M. Nach drei-
tägigem Aufenthalt wird der Kaiſer ſich nach
Kobur g zu den Hochzeitsfeierlichkeiten begeben,
den 19. und 20. April dort verbleiben und dann
nach der Wartburg reiſen.

Für die Ankunft Kaiſer Wilhelm's
in Wien beſteht bisher folgendes Programm:
Am 13. April um 11 Uhr Vormittags am Süd
bahnhof großer Empfang durch Kaiſer Franz
Joſeph und die Erzherzöge, Fahrt nach der
Hofburg, wo die Begrüßung der kaiſerlichen Da
men ſtattfindet Austauſch von Beſuchen Fahrt
nach der Joſephkaſerne, wo Kaiſer Wilhelm nach
Beſichtigung ſeines Huſarenregiments an
einem Frühſtück des Offizierkorps theilnimmt;
darnach Beſuche in der Stadt und Beſuch der
Hofreitſchule, wo der Hochadel als Proben des
Wohlthätigkeits-Karuſſels eine Reiterquadrille
und artilleriſtiſche Evolutionen mit Geſchützen
vorführt, ferner ein Wagenrennen. Abends 6
Uhr großes Prunkmahl in Schönbrunn mit
etwa 80 Gedecken darnach Beſuch der Hofoper.
Für den 14. Vormittags iſt bisher kein Pro
gramm vereinbart gegen 12 Uhr Miittags- fin-
det die Abfahrt auf dem Weſtbahnhof ſtatt.

Der neue Botſchafter in Wien Graf Eulenburg
wird ſich beim Beſuch des Kaiſers in Wien be
finden, und nicht mit dem kuiſerlichen Gefolge
dort eintreffen.

Abermals ein Bombenattentat in
Paris.

Ueber ein neuerliches Bombenattentat in Paris,
das am Mittwoch Abend ſtattfand, wird von
dort berichtet: Jn dem Reſtaurant Foyot in der
Rue Vaugirard, gegenüber dem Senatspalaſt,
explodirte gegen 9 Uhr Abends eine
Bombe, die daſelbſt bei einem Fenſter nieder
gelegt war. Die Detonation war eine furcht
bare. Alle Fenſterſcheiben zerſprangen, Tiſche
ſind zerbrochen, die Decke iſt geborſten. Die
auf der anderen Seite der Straße liegen-
den Häuſer haben ebenfalls gelitten. Zahlreiche
Perſonen wurden verwundet. Schwer verletzt
wurden der ſozialiſtiſch: Schriftſteller Taillada
und ein 26jähriges Fräulein, die mit ihm
dinirt hatte, ſowie ein Kellner, Namens Tho
mazo, Unter ungeheurer Aufregung ſammelte
ſich alsbald vor dem Reſtaurant eine große
Menſchenmenge. Man glaubte, das Palais
Luxemburg ſei in die Luft geſprengt worden.
Der Polizeipräfekt begab ſich nach dem Thatort.
Die Schwerverletzten wurden mittels Kranken-
wagen nach der Charitee gebracht. Taillada iſt am
rechten Auge verwundet, das Augenbild iſt weg
geriſſen und die ganze Haut über dem Auge
verbrannt. Am ganzen Leibe iſt er durch Glas-
ſplitter verwundet, die Verwundungen ſind
jedoch nicht lebensgefährlich. Während T. ver-
bunden wurde proteſtirte er unaufhörlich gegen
die anarchiſtiſchen Theorien die man ihm vor
warf. Als ein Arzt ihn an ſeine Zeitungs
artikel und daran erinnerte, daß er am
Tage nach dem Attentat in der Depu-
tirtenkammer erklärte: „Was liegt an den
Opfern, wenn nur die That ſchön iſt!“
ſchwieg T. und verlangte dann ſtöhnend Chloral
zur Linderung der Schmerzen. Der Zuſtand
des verletzten Kellners, der durch viele Glas-
ſplitter, beſonders im Nacken, verwundet iſt, iſt
beſorgnißerregend. Außerdem wurden noch meh
rere Perſonen leicht verletzt, beſonders trugen
die Kaſſiererin und der Jnhaber des Reſtaurants
Hautabſchürfungen davon.

Die Bombe war in einen Blumentopf ge-
ſteckt und ſoll mit Nitroglyzerin gefüllt ge-
weſen ſein. Ein Ladendiener will die Thäter
geſehen haben, angeblich drei Arbeiter, die davon
liefen, nachdem ſie den Blumentopf abgeſetzt
hatten. Die Polizei hat noch keine Spur. Man
glaubt, es ſei eigentlich auf den gegenüberliegen-
den Senat abgeſehen geweſen, die Thäter hätten
ſich jedoch für Foyot entſchieden, weil der Senats-
palaſt zu ſtark bewacht war.

Die Blätter ſtellen abfällige Betrachtungen
über die Polizei an, deren Hausſuchungen nichts
genutzt hätten. Die radikalen Zeitungen fragen,
wozu die Ausnahmegeſetze und die Mehrausgaben
ſür die öffentliche Sicherheit dienen

Politiſche Nachrichten.
Deutſchland. Ueber den Beſuch des

Kaiſers Wilhelm in Venedig meldet der
Reichsanzeiger offiziell: „Der Kaiſer wird
ſich am Sonnabend mit dem Schulſchiff
„Moltke“ von Abbazia nach Venedig begeben,
woſelbſt an demſelben Tage auch König
Humbert von Jtalien eintrifft. Der Be
gegnung der Majeſtäten wird der deutſche
Botſchafter in Rom v. Bülow beiwohnen.“

Die Trauung des Prinzen Johann
Georg von Sachſen und der Herzogin
Maria Jſabella von Württemberg
wurde Donnerſtag Vormittag in Stuttgart
im Saale des Palais des Kronprinzen durch
Biſchof Reiſer von Rottenburg vollzogen. Jn
Dresden haben aus dieſem Anlaß die öffent
lichen und viele Privatgebäude geflaggt. Zur
Stunde der Trauung fand in der Hofftirche zu
Dresden cin Tedeum, dem König Albert bei-
wohnte, und Nachmittags Galatafel im Spiegel-
ſaale des kgl. Schloſſes ſtatt.

Vom Bundesrath. Jn der Donners-
tagsſitzung des Bundesraths wurde der Antrag
Preuß ns betr. einen Nachtrag zu dem Antrage
auf Abänderung der Gewerbeordnung den betr.
Ausſchüſſen überwieſen. Die Reſolutionen des
Reichstags bei Berathung des Reichshaushalts
e für 1894 wurden dem Reichskanzler über
wieſen.

Einberufung des Zollbeiraths.
Der für die deutſchruſſiſchen Handelsvertrags
verhandlungen ins Leben gerufene Zollbeirath
iſt auf Donnerſtag einberufen geweſen. Damit
entfällt die vielverbreitete Angabe, daß der Zoll
beirath ſtillſchweigend aufgelöſt ſei. Andererſeits
iſt wiederholt gemeldet worden, es läge in der
Abſicht, den Zollbeirath zu einer ſtändigen Ein
richtung zu machen darüber iſt eine Entſcheidung
noch nicht getroffen. Die jetzige Berufung des
Zollbeiraths läßt vermuthen, daß der Abſchluß
von Handelsverträgen Deutſchlands mit anderen
Staaten noch Erweiterungen erfahren ſoll. An
Deutſchland waren mehrfach Aufforderungen
zum Abſchluß ſolcher Verträge ergangen; mög-
lich iſt, daß es ſich jetzt um Portugal handelt,
von deſſen wiederholten Anträgen in dieſer
Richtung ſchon des öfteren die Rede war.

Die Kladderadatſch- Affaire im
Reichstag. Jn Reichstagskreiſen beſteht, wie
die „Poſt“ zuverläſſig hört, die Abſicht eine Aus-
ſprache über die vielbeſprochenen Angriffe des
Kladderadatſch gegen Beamte im Reichsamt
des Auswärtigen herbeizuführen. Das wäre
eigentlich zu viel Ehre. Wer etwas weiß ſagl's!
Wer klatſcht und das Metier eines Waſchweibs
treibt, verdient nur Verachtung.

Wollzoll. Jn der pommerſchen ökono-
miſchen Geſellſchaft, die in Stettin tagte, brachten
die Herren von Dieſt und Schlange einen An
trag auf Einführung eines Wollzolles ein. Herr
von Dieſt begründete den Antrag in folgender
Weiſe Auf den von dem Kösliner landwirthſchaft-
lichen Verein beim Reichskanzler geſtellten Antrag
auf Einführungeines Wollzolles ſeikeine Antwort er
folgt, Bezüglich eines Wollzolles ſei jedoch ihm (Red
ner) vor Kurzem in Berlin „an hoher und maß geben
der Stelle eine Ermunterung zu theil geworden“.
Die Schwierigkeit könne im Weſentlichen als
beſeitigt gelten. Wenn die wirthſchaftliche freie
Vereinigung einen Antrag auf einen Wollzoll
einbringe, werde die Regierung keinen Widerſtand
entgegenſetzen. (Zurufe: Nal! Na!) Jene hohe
Stelle, die er nicht nennen wolle, fange mit
einem „M“ an. (Große Heiterkeit) Man habe
ihm verſichert, es ſei der Wille des Kaiſers,
daß poſitive Schritte zur Hebung der
Landwirthſchaft vorgenommen würden. Er (Redner)
glaube, daß der gute Wille vorhanden ſei: So
dann ſef aber gewiß ein Geldbedürfniß vorhanden.
Denn da vorausſichtlich die Steuergeſetze mit
Ausnahme der Börſenſteuer abgelehnt werden
würden, ſo würde der Wollzoll eine Einnahme
von 60 Mill. Mark bringen. Der Antrag auf
einen Wollzoll habe daher Ausſicht, angenommen
zu werden. (Lebhafter Beifall.) Der Antrag
Dieſt, die Zuſtimmung dazu zu ertheilen, daß
die freie Vereinigung einen Antrag auf einen
Wollzoll im Reichstage einbringe, wurde dann
einſtimmig angenommen.

OeſterreichUngarn. Die näheren Be-
richte über die Polen- Revolten in Krakau
laſſen erlennen, daß es dort doch recht bös her-
gegangen iſt. Die Tumulte richteten ſich nicht
blos gegen die von Juden bewohnten Häuſer,
ſo dern auch gegen die adligen Palais. Erſt
nach ſehr vieler Mühe konnten Militär und
Polizei die Ocdnung wiederherſtellen. Die
Wiener Polizei entdeckte eine ſeit mehreren Jahren
thätige mehrköpfige Betrügerbande, deren
Haupt ein gewiſſer Schapina aus Galizien iſt.
Die Bande verſtand ſich meiſterhaft auf das Er-
preſſen, indem ſie wohlhabende Perſonen ins
Ausland lockte und dort ihre Manöver begann.

Jm ungariſchen Reichstage hat cine
Debatte über die Koſſuthdemonſtrationen
begonnen. Es iſt nicht daran zu zweifeln, daß
die Verhandlungen mit dem völligen Siege der
Regierung enden werden.

Frankreich. Pariſer Zeitungen berichten
von der bevorſtehenden Errichtung eines
20. franzöſiſchen Armeekorps, deſſen
Stab in Laon ſtehen ſoll. Die Franzoſen
ſind durch alle Panamaſchwindeleien noch
nicht küriert. Jn Paris iſt jetzt die Bildung
eines Comitees im Gange, welches die Vollen-
dung des Kanals anſtreben ſoll. Offenbar
hat man es nicht recht überlegt; wieviel Geld
hierzu gehört. Nach einigen kleinen Erfolgen
haben die Franzoſen bei Timbukt u im Sudan
wieder eine Schlappe von den Tuaregs
erlitten. Nun ſoll ein Mißverſtändniß dabei
im Spiel ſein. Ohne Verrath oder Mißver-
ſtändniß thuen es die Franzoſen bekanntlich nicht.

Jtalien. Jn Venedig werden zu der am
Sonnabend bevorſtehenden Ankunft des deutſchen
Kaiſers und des Königs Humbert ſchon
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große Vorbereitungen gelroffen. Das italieniſche

Geſchwader des adriatiſchen Meeres wird vor
Venedig Aufſtellung nehmen. Der Fremdenzu-
fluß aus Oberitalien und Mittelitalien hat ſo-
fort nach der amtlichen Verkündigung der bevor-
ſtehenden Monarchenbegegnung ſeinen Anfang ge

nommen.
Großbritannien. Der frauzöſiſche

Anarchiſt Meunier der Urheber der
Exploſion im Pariſer Reſtaurant Very, wurde
am Mittwoch Abend in London verhaftet,
als er im Begriff war, einen Zug nach Ant-
werpen zu beſteigen. Er leiſtete entſchloſſenen
Widerſtand und hatte einen geladenen ſechs-
läufigen Revolver in der Taſche. Ein anderer
Anarchiſt, der ihm Hilfe leiſtete, wurde ebenfalls
verhaftet. Der Polizeirichter, dem ſie am
Donnerſtag vorgeführt wurden leitete das
Verfahren ein. Die franzöſiſche Regierung
verlangte, die Auslieferung Meuniers wegen
Mordes.

Nußland. Seitens Rußlands iſt für alle
Polen z. Z. die Grenzſperre verhängt
worden. Den Anlaß hierzu ſoll die Kosciuſzko-
Feier gegeben haben, welche in manchen Orten
Oeſterreichs feſtlich begangen wird. Nach der
Verfügung dürfen die Polen bis zum 29. März
a. St. nicht die Grenze Rußlands verlaſſen.
Die Maßregel hat natürlich den Zweck, die
Polen an der Theilnahme bei den Kosciuſzko
Demonſtrationen zu verhindern.

Spanien. Die Nachrichten über die Ar-
beiterkriſe in Andaluſien und namentlich
in der Provinz Cadix lauten wieder ungünſtiger.
Faſt täglich laufen aus den verſchiedenſten Orten
Meldungen über Unruhen ein, und die Furcht,
die ſich in den Telegrammen ausſpricht, daß es
ſchließlich noch zu einem Krach kommen könne,
iſt in der That nicht ganz unbegründet. Daß
es wirklich bittere Noth iſt, die die Leute zu
Ausſchreitungen veranlaßt, zeigte ſich dieſer Tage
in Sanlucar da Barrameda, wo 2000 Mann
mit dem Ruf: „Wir ſterben vor Hunger!“ durch
die Straßen zogen und die Bäckerläden
plünderten. Es wurde zwar ſofort Gendar-
merie hingeſandt, aber damit iſt die Sache doch
nicht erledigt, und das Elend nicht aus der Welt
geſchafft.

Amerika. Jm Kohlengebiet des
weſtlichen Pennſylvanien iſt ein Streik
der ungariſchen Arbeiter ausgebrochen,
wobei ernſte Unruhen vorkamen. Die Aus
ſtändigen tödteten mehrere ihrerthätigen
Kameraden und ſtürmten dann die Fabrik
von Frick und Davidſon, wobei ein Jngenieur
von den Tumultuanten geſteinigt und ein
Arbeiter von der Polizei erſchoſſen wurde.
Der Schnapsaufſtand in Südkarolina
iſt als beendet anzuſehen. Die Bevölkerung
kehrt zu ihrer Arbeit zurück. Jn Peru in
Südamerika iſt der Bürgerkrieg offen aus
gebrochen.

Parlamentariſche Nachrichten,

Deutſcher Reichstag. Der Reichstag nahm am
Donnerſtag ſeine Arbeiten nach den Oſterferien wieder
auf. Es wurde zunächſt der Antrag Oſann (natlib.)
und Gen. berathen wegen des Jnkrafttretens der Be
ſtimmungen über den Fortbildungsſchulunter-
richt an Sonntagen,. Staatsſekretär v. Bötticher
antwörtete, der Sonntag könne für deu Fortbildungs-
ſchulunterricht, beſonders für den Zeichenunterricht, nicht
entbehrt werden. Die Regierung werde deshalb dem
Reichstage eine Vorlage unterbreiten, wonach die bezüg-
lichen neuen Beſtimmungen der Gewerbeordnung erſt am
1. Oktober 1897 in Kraft treten ſollen. Bis dahin ſei
wohl auf eine Einigung mit den kirchlichen Behörden in

Abg. von Stumm (freikonſ.)

Alles aus Barmherzigkeit.
Roman von Emilie Flygare-Carlén.

Deutſch von E. Jonas.
(5. Fortſetzung.)

„Ach, das begreife ich vollſtändig,“ bemerkte
Clary in einem ganz anderen Ton. „Mein armer
Mann fühlte lange, lange, bevor der Tod ſeine
Leiden endete, die empfindlichſte Pein bei dem
geringſten Laut deßhalb will ich Jhren Pelz be
halten.“ Und darauf wickelte ſie heldenmüthig
die fremde Hülle um ſich, ſehr glücklich darüber,
Wohlwollen erzeigen zu können, ſtatt wie ſtets
bisher ſolches empfangen zu müſſen.

„Jch bin Jhrem verſtorbenen Gatten ſehr verbun-
den, meine gnädige Frau, für die Gunſt, die Sie
einem Fremden in der Erinnerung an ihn er-
weiſen aber ich erlaube mir zu vermuthen, daß
Jhre ehelichen Erfahrungen cine ſehr kurze Zeit
umfaßt haben dürften denn Sie ſcheinen mir
ungewöhnlich jung ſür längere Erfahrungen zu
ſein.“

„Jung! ich entſinne mich gar nicht, daß
ich jemals jung geweſen bin. Jch war vier
Jahre lang verheirathet und bin jetzt ein Jahr
Wittwe eines geachteten und rechtſchaffenen Be-
amten in B.

„Sie ſind ſehr liebenswürdig, daß Sie Jhrem
Reiſegenoſſen dieſe Auſſchlüſſe zu geben belieben,“
fiel der Fremde mit einem faſt herzlichen Lächeln

ein.
„Dies geſchah nicht aus Güte,“ antwortete

Clary erröthend und mit freimüthigem Stolze,
„ſondern damit Sie zu keinem falſchen Schluſſe
gelangen, wenn Sie, nachdem alle anderen Paſſa-
giere das Kupee verlaſſen haben, mich, eine zwei
undzwanzigjährige Frau ohne Schutz reiſen ſehen.“

„Jn dieſem Fall,“ antwortete der junge Mann

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches O gun der WMerſeburger Kreisverwaltung.
richt könne recht wohl an Wochentagen erfolgen. Staats
miniſter von Berlepſch betont, daß für den Zeichen
unterricht mindeſtens der Sonntag gewahrt werden müſſe.
Noch im Jahre 1891 habe ſich der Reichstag in dieſem
Sinne ausgeſprochen. Abg. Bachem (Etr.) iſt der An
ſicht, daß hier die Kirche den Vortritt habe und der Unter
richt ſich ſehr wohl in der Woche ermöglichen laſſe. Abg.
Kropatſchek (konſ.) ſchließt ſich dem an, ebenſo Abg.
Schall (konſ.), während Abgg. Möller (natlib.),
Wurm (Soz.) für die Erhaltung des bisherigen Unter
richts eintreten. Damit iſt die Berathung der Jnter
pellation beendet. Nächſte Sitzung: Freitag 1 Uhr.
(Anträge.)

Preußiſches Abgeordnetenhaus. Im preußiſchen
Abgeordnetenhauſe, welches am Dienſtag und Mittwoch über
kleine Vorlagen verhandelt hatte, wurde am Donnerſtag
der Nachtragsetat berathen, bei welcher Gelegenheit
es zu einer umfangreichen Debatte über das geſammte
Staatsbahnweſen kam, Nächſte Sizunz: Frei-
tag 11 Uhr. (ElbTrave- Kanal und Eiſenbahnetat.)

Provinz und Umgegend.
Bekanntlich findet am 10. Juni in Frey

burg die Einweihung der von der deutſchen
Turnerſchaft zu Ehren Jahns errichteten Er-
innerungs- Turnhalle ſtatt, wobei auch
das in dieſe Halle eingefügte Jahn Muſeum
eröffnet werden ſoll. Für dieſes ſind bereits
zahlreiche Reliquien, Erinnerung zeicher, Bücher,
Bilder c. geſtiftet und weitere freundliche Zu-
ſendungen in Ausſicht geſtellt worden, ſo daß
in der That hier eine werthvolle, die Geſchichte
der Turnkunſt und ihres Altmeiſters erſchöpfende

Sammlung vorliegen wird. Es wäre recht
wünſchenswerth, wenn die ſich noch im Privat
beſitz beſindenden, auf Turnvater Jahn Bezug
habenden Erinnerungszeichen ebenfalls dem Jahn-
Muſeum überwieſen würden, weshalb an alle
Beſitzer ſolcher Erinnerungsgegenſtände hiermit
die freundliche Bitte gerichtet wird, ſolche Herrn
Kaufmann Schadewell in Freyburg zu über
weiſen.

Der Juſtizrath Sickel in Weißenfels iſt
wegen Unterſchlagung von Mündelgel-
dern verhaftet worden.

F. Zeitz, 4. April. Zu dem Kaynaer
Raubmorderfahren wir, daß die Wittwe Fritzſche
vor dem Unterſuchungsrichter hier das Geſtänd
niß gemacht habe, ſie ſei allein die Be
theiligte. Zuerſt will ſie den Diebſtahl aus
geführt haben, dann ſei ſie, als aus der Stube,
in welcher die Wittwe Höfer und ihr Dienſtmäd
chen Kurth ſchliefen, Stimmen gedrungen, hinein
gegangen und habe zuerſt auf Hanna Höfer und
dann auf das Mädchen mit dem von ihr mitge-
brachten Beile losgeſchlagen, worauf ſie durch
die Thüren das Häuschen mit dem Raube ver-
laſſen habe. Ferner hat die Mörderin erklärt, ihr
Sohn ſei in keiner Weiſe an dem trauri-
gen Vorgange, noch auch an dem Diebſtahl

betheiligt. (Zeitz, Anz.)
Zeitz, 5. April. Ueber einen neuen

Raubanfall, der ſich in der Nähe unſerer
Stadt, zwiſchen Rasberg und Kuhndorf, geſtern
Abend ereignet hat, erhält der „Zeitzer Anzeiger“
folgende Mittheilung: Der 66 Jahre alte
Maurer Krämer aus Kuhndorf wurde geſtern
Abend 8 Uhr an der Stelle, an welcher das
Buſchwerk des Knittelholzwäldchens an die Kuhn-
dorfer Straße heranreicht, von zwei Männern
überfallen. Er erhielt zwei Stiche,
einen in den Unterleib und einen in die
Bruſt darauf beraubten ſie ihn ſeiner Baar
ſchaft. Krämer hatte auf der Sparkaſſe 80 M.
gehoben. Der Stich in den Unterleib ſoll lebens-
gefährlich ſein. Von anderer Seite wird noch
folgende Darſtellung gegeben: Der Maurer
Krämer aus Kuhndorf, ein Mann von etwa
66 Jahren, welcher aus Zeitz, wo er arbeitete,
heimging, und vorher noch in Rasberg eingekehrt

geringſten Schimmer Jhres Antlitzes ſehen zu
laſſen, um den einfachſten und unerfahrenſten
Mann zu überzeugen, daß er eine von den
Damen vor ſich habe, die um die ganze Welt
reiſen könnten, ohne beſürchten zu müſſen, für
etwas anderes als eine geachtete Dame gehalten
zu werden.“

Clary antwortete auf dieſes Kompliment nicht
ſie fürchtete ihre geringe Welterfahrung, doch
glaubte ſie, daß die äußere Artigkeit ihres Be
gleiters nichts enthielt, das gegen die Schicklich-
keit wäre. Sie fühlte gewiſſermaßen inſtinkt-
mäßig aus dem weichen Ton des Reiſenden heraus
daß er ſie zu beruhigen wünſche.

Während der folgenden Minuten ſchienen unſere
beiden Paſſagiere damit beſchäſtigt, ſich gegen
ſeitig zu beobachten. Sie fand ihn zu hübſch
und etwas zu weibiſch für einen Mann. Er
hielt ſie für ein Weib, das ihn weniger durch
ihre halb verſchleierte eigenthümliche Schönheit
intereſſire, als durch die Miſchung von naiver
Originalität, Stolz und Güte, die ſich in ihrem
ganzen Weſen kundgaben. Er ſtudirte ſie wie
einen neuen Typus und verſetzte ſich ſozuſagen
in ihre Natur, die ihn immer mehr intereſſirte,
ihn, der ſonſt nur geringe Theilnahme für
irgend Jemand zeigte.

Ohne ihre Antwort abzuwarten, fuhr er fort:
„Erlauben Sie mir, da wir noch wenigſtens eine
Stunde beieinander bleiben werden, ehe wir das
Ziel unſerer Reiſe erreicht haben, die Fraçe an
Sie zu richten, ob Sie, meine Dame, mir ge-
ſtatten, Jynen den Namen Jhres Reiſegefährten
und die Urſache ſeiner Reiſe, die er, kaum ge
neſen, antrat, zu nennen. Jch heiße

„Warten Sie ein wenig; laſſen Sie mich erſt
rathen. Sie ſind ein junger Edelmann, auf

Sonnabend, den 7. April.

zu ſein ſcheint, wurde an derſelben Stelle angefallen,
an welcher vor 9 Jahren der räuberiſche Ueberfall auf
den Gutsbeſitzer Kutzſchbauch aus Kuhndorferfolgte.
Krämer wurde um halb 9 Uhr von mehreren
Raeberger Burſchen, die nach Kuhndorf gehen
wollten, im Straßengraben liegend angetroffen
ſie merkten ſogleich, nachdem ſie ihn durch Zünd-
holzfeuer beleuchtet hatten, was geſchehen ſein
konnte und benachrichtigten die Angehörigen,
welche den ſchwerverletzten Mann heimholten.
Er hat angegeben, daß er etwa 100 Mark bei
ſich gehabt habe, die ihm ſammt der Taſchenuhr
geraubt worden ſind.

f Eisleben, 4. April. Der Geheime Bau
rath Henoch iſt geſtern Nachmittag hier einge
troffen, um eine nochmalige Beſichtigung der in
der Zeißingſtraße und dem angrenzenden
Stadttheil ausgeführten Arbeiten, welche zur Er-
mittelung der Urſachen der bekannten Zuſtände in
den p. Straßen und Grundſtücken dienen, vor-
zu nehmen.

Mühlhauſen i. Thür., 3. April. Jn
dieſen Tagen iſt vom Kriegsminiſterium in Berlin
die amtliche Nachricht eingetroffen, daß das
Thüringiſche Ulanen- Regiment Nr. 6 am
1. Oktober d. J. nach Hanau verlegt wird.

f Harzburg, 2. April. Mit dem geſtrigen
Tage iſt der bisherige Flecken Bad Harzburg zur
Stadt erhoben worden und hat ſtädtiſche
Verfaſſung erhalten. Zum Bürgermeiſter der
neuen Stadt iſt von 46 Bewerbern der bisherige
Aſſeſſor Floto in Braunſchweig gewählt worden.

F Altenburg, 4. April. Das Befinden des
Prinzen Ernſt hat ſich, der „Magd, Ztg.“
zufolge, in der vergangenen Woche weiter gebeſ
ſert, insbeſondere konnte der Patient ſeit Mitt-
woch täglich aus dem Bett in den Lehnſtuhl ge
hoben werden und darin längere Zeit ſitzend
verweilen. Die Bewegungen im kranken Hütge-
lenk werden allmählich immer freier, die Schwellung
des Beines iſt ſo gut wie beſeitigt.

4 Leipzig, 4. April. Ver cand. meld.
Balack, welcher wegen einer Kellnerin einen
Kommilitonen im Duell erſchoß und im vorigen
Jahre vom hieſigen Schwurgericht zu 21/,
Jahren Feſtung verurtheilt wurde, ſoll, nach dem
„Sächſ. Wochenbl.“, am erſten Oſterfeiertag
durch den König von Sachſen begnadigt
worden ſeig nachdem er ſieben Monaten der
ihm zuerkannten Strafe auf Feſtung Königſtein
verbüßt hatte. Allerdings empfahlen die Ge-
ſchworenen ſelbſt Balack der Gnade des Landes
herrn.

Leipzig. Ein Regulativ für die Extra
beſteuerung von Konzertunter-
nehmungen u, ſ. w. iſt neuerdings in Leipzig
in Kraft getreten. Die Abgaben an die Armen-
kaſſe und Polizei für ſolche Veranſtaltungen
ſchwanken zwiſchen 1 und 500 Mk., ſo daß zur
Zeit der „Kryſtallpalaſt“ ſtatt bisher 5-—6, jetzt
57 Mk., die „Zentralhalle“ ſtatt 6 jetzt 33 Mk.
pro Abend erlegen muß. Ein Cirkus würde, wie
Herr Direktor Mehnert vom „Kryſtallpalaſt“ er
fuhr, vielleicht 4--500 Mk. pro Abend zahlen
müſſen, ſo daß Leipzig wohl keinen ſolchen
wieder zu ſehen bekommen wird.

Stadt und Umgegend.
(Beiträge für den localen Theil ſind juns willkommen.
Wiittheilungen bitten wir mündlich oder ſchriftlich der

Redaction zugehen zu laſſen.)

Merſeburg, 6. April 1894.
Jetzt, da Mutter Erde ſich wieder verjüngt

und munterer Geſang in den wohl noch kahlen,
aber ſchon knoſpenden Geſträuchern und Bäumen
ertönt, jetzt ſei an ein Mahnwort des als
Vogelfreund bekannten Oberförſters

einzutreten.“

„Sie ſind ſehr gnädig, mir in Jhrem Woh
wollen eine ſo große Jugend zu vindiziren
Edelmann bin ich allerdings, aber ohne geſchicht-
liche Ahnen; ich heiße Moritz von Helldorf und
machte mein Examen ſchon vor ſieben Jahren;
ich bin der beneidete Beſitzer eines großen Land-
eigenthums, das mir weit mehr zu thun giebt,
als meine Kräfte zulaſſen, und dennoch hat mein
Diſtrikkt unter dem Vorgeben des allgemeinen
Vertrauens mir das Mandat eines Reichstags
ab geordneten auferlegt. Als Mitglied der
erſten Kammer bin ich jetzt bereit, faſt am
Schluß der Seſſion meinen Platz einzunehmen.

„Nun, da muß ich Jhnen ganz auſrichtig ge
ſtehen, daß ich niemals errathen haben würde,
ich hätte einen Repräſentanten des Landes vor
mir! Sie fanden, daß ich viel zu jung ausſehe,
um eheliche Erfahrungen erlangt zu haben, und
ich finde, daß Sie viel zu jung ausſehen, um
ſich mit ſo wichtigen Dingen ſchon befaſſen zu
können; denn meiner Anſicht nach ſind Sie
kaum vierundzwanzig Jahre.“

„Sie entzücken mich durch Jhre Offenheit
ich erwarte leider im Herbſt ſchon meinen dreißigſten

Geburtstag. Die Krankheit hat mich meiner
braunen Farbe beraubt und mir ſtatt deſſen die
blaſſen, feinen Wangen der Kinderjahre verliehen,
wie meine Mutter behauptet.“

„Ach, Sie ſind noch ſo glücklich, eine Mutter
zu beſitzen! Wie glücklich Sie ſich gefühlt
haben müſſen, von ihr gepflegt worden zu ſein.“

„O behüte! Glauben Sie nicht, daß ſie

von Rieſenthal erinnert und die Beherzigung
desſelben allen, beſonders aber der Jugend warm
empfohlen. Herr von Rieſenthal ſagt in einer
Broſchüre, die vor einigen Jahren in den Schulen
in Berlin vertheilt wurde, folgendes:

„Die Zeit iſt da, unſere Sänger kommen an und
begrüßen die liebe Heimath mit ihren innigſten
Melodien, bald werden ſie zum Niſten ſchreiten
ſchützt und vertheidigt das liebliche Heim der kleinen
Vögel, die es nicht ſelbſt thun können denkt an
Eure Eltern, in welche Trauer ſie durch Euren
Verluſt verſetzt würden; und wenn gleich der Vogel
kein Menſch iſt und keine Thränen weinen kann, wie
tief er über den Verluſt ſeiner Brut trauert, könnt
Jhr hören und ſehen, und Jhr müßtet verhärtet ſein,
wenn das Euch nicht zu Herzen gingel Was habt
Jhr gewonnen, wenn Jhr das Neſtchen zerſtört, die
Eier oder hilfloſen Jungen genommen habt Nichts
Aber viel Unheil habt Jhr angerichtet und Eure
jugendliche Hand mit einem Frevel am Schöpfer be
fleckkl Das liegt nicht in Eurer Abſicht, aber
umſomehr überwacht Euch untereinander und hört
auf die Worte Eurer wohlmeinenden Eltern und
Lehrer! Zieht mit ihnen hinaus in Wald und
Flur, ſtimmt ein in den friſchen, frohen Sang, der
Euch überall entgegentönt, bewundert die kleinen, zierlichen
Heimſtätten der Vögel, aber berührt ſie nicht! Und
habt Jhr das über Euch gewonnen, ſo werdet Jhr den
Vogelſang erſt recht verſtehen lernen, möge er Euch im
Jubel über die ſchöne Welt oder in Leid und Trauer be
gegnen Verſuchts und Jhr werdet denen danken die
Euch darauf hingewieſen haben Verbünden wir uns alle
r thatkräftigen Wahlſpruch: „Schutz und Hege
n unſeren nühlicennndangeneymen

geln!“
Möchten doch alle Eltern, denen dieſe goldenen

Worte zu Geſicht kommen, fie ihren Kindern
vorleſen und einprägen: es wird reicher Segen
daraus entſprießen. Nicht allein, daß ſchwere
Verſündigungen an hilſloſen Kreaturen verhin
dert werden, nein, auch das Kindesgemüth wird
dadurch veredelt, mancher Keim zu etwaigem
ſpäteren ſittlichen Verfall erſtickt, und das
letztere allein dürfte doch wohl ſchwer genug in
die Wagſchale fallen.

Treppenbeleuchtung. Da viele Haus
eigenthümer der Meinung ſind, daß mit dem 1.
April die Beleuchtung der Korridore, Treppen c.
nicht mehr nöthig ſei, ſo möge an dieſer Stelle
nochmals auf die üblen Folgen dieſe Nachläſſig-
keit hingewieſen werden Es hat jeder Wirth,
ſolange es im Freien nicht mindeſtens bis 9 Uhr
hell iſt, die Verpflichtung, obengenannte Räum-
lichkeiten zu beleuchten, und bleibt im Falle
eines Unterloſſens ſtrafbar reſp. ſchadenerſetz-
pfiichtig.

Vom Wetter. Ein Hochdruckgebiet
über Rußland ſteht mit einem zweiten in Ver
bindung, welches Oſt- und Nordſee und Skandi-
navien umfaßt, während der niedrigſte Druck an
dauernd in Südweſten lagert. Es herrſcht baher
in Deutſchland eine vorwiegend nordöſtliche Luft
ſtrömung mit theils heiterem, theils trübem, meiſt
trockenem Wetter mit kalten Nächten. Aenderung
nicht in Ausſicht.

88 Wohl iſt die Frühjahrsbeſtellung
ſchon weit vorgeſchritten, aber nur ſehr wenige
Landwirthe erſt haben bereits mit der Beſtellung
der Zuckerrübenfelder begongen. Und die
jenigen, welche damit noch warten wollen, ver-
dienen keinen Tadel. Noch iſt der Boden nicht
durchgewärmt genug trotz der ſchönen ſonnigen
Tage, da die Nächte meiſt noch ſehr kühl
waren, ja nicht ſelten eine Temperatur unter
Null aufwieſen. Darum machen es auch
manche Zuckerfabriken unſerer Gegend ihren
Rübenlieferanten kontraktlich geradezu zur
Pflicht, daß ſie mit der Beſtellung der Rüben-
felder nicht vor dem 15. April beginnen
dürſen. Wenn ſonſt günſtiges Wetter eintritt,
und das wollen wir den Landleuten von
Herzen wünſchen, die theilweiſe bei der jetzt wieder
ſo lange anhaltenden Trockenheit peſſimiſtiſch

haben würde, die wahrſcheinlich etwas ſtark
ſind dann denken Sie ſich nur, meine Mutter
fand mich launenhaft, meine Schweſter unerträg-
lich und meine Braut unausſtehlich alles
ſchien ſich bei mir zu ſteigern, und ich will der
Vermuthung Raum geben, daß meine Braut den
ſicherſten Maaßſtab gehabt haben mag denn ſie
wollte ſich ferner nicht der Gefahr ausfetzen, in
Zukunft von meiner Hand durch das Leben ge
führt zu werden Sehen Sie, meine Dame,
ſo iſt es mir ergangen, an dem in der That
Niemand Barmherzigkeit vrſchwendet hat, wenn
nicht Sie, der es gefill, cine vielleicht nöthige
Ruhe aufzugeben und Jhrem R iſckameraden zu
geſtatten, ein ermunterndes Geſpräch mit Jhnen
zu ſführen, und ich würde wünſchen O wie
ſchade, das Signal ertönt Nun ſind wir an
unſerem Beſtimmungsort.“

3. Kapitel.
Was durchein Verſäumniß ſich ereignete.

Clary erſchrak faſt, ſchon das Ziel erreicht
zu haben, und vermochte nicht zu antworten.
Aber wenn ſie es auch vermocht hätte, würde ſie
kaum ſo aufrichtig wie ihr Reiſegefäyrte geant-
wortet haben ſie mußte ſich indeſſen geſtehen,
daß dies das intereſſanteſte Geſpräch geweſen ſei,
das ſie in ihrem Leben mit einem Manne
geführt, und das ſo egrfriſchend auf ſie
gewirkt habe. Jm gegenwärtigen Augen-
blick dachte ſie darüber nach, wie ſie ſo
muthig hatte ſein können. A's ſie an den Um-
ſtand dachte, daß ſie jetzt in der Hauptſtadt ſei,
nahm ſie als ſelbſtverſtändlich an, daß die Pro
feſſorin ihr Verſprechen halten und Jemanden
nach dem Bahnhofe, ſie zu empfangen ſenden

allein alle meine Empfindlichkeiten ertragen

würde.
(Fortſetzung folgt.)
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in die nächſte Zukunft zu blicken beginnen,
dann wächſt ſich die Rübe bis zum Beginn der
Campagne noch reif und ſchön aus.

Das Jahr 1894 ein Flugjahr der
Maikäfer. Schon jetzt werden an einzelnen
Orten, ſo namentlich in Frankreich umfaſſende
Vorſichtsmaßregeln getroffen. Jn einer Son
derausgabe zum „Amtsblatt“ der Regierung
zu Frankfurt a. O. wird mit Räückſicht
auf die bevorſtehende Maikäferplage be-
kannt gemacht: Da die Sammlung der Mai-
käfer erfolgreich nur während eines kurzen,
wenige Tage umfaſſenden Zeitraums in den
frühen Morgenſtunden ſtattfinden kann, hat die
königliche Regierung für Kirchen- und Schul-
weſen mit Rückſicht auf das bevorſtehende
Flugjahr ouf Antrag des Regierungspräſi-
denten nachgegeben, daß die Loecalſchulinſpektoren
auf Antrag der Amtsvorſteher bezw. Ortsvorſteher
die größeren Schulkinder, welche ſich an dem Ein
ſammeln der Maikäfer betheiligen wollen, in dieſem
Jahre während der Flugperiode von dem Unter-
richt entbinden.

Stenographiſches: Am Sonntag,
den 8. April dſe. Js. hält der I. Bezirk des
Stolze'ſchen Stenographen Bundes Sachſen
Anhalt, zu welchem die Vereine Bitterfeld, Halle,
Merſeburg, Naumburg, Sangerhauſen,
Weißenfels und Zeitz gehören, im „Herzog
Chriſtian“ hierſelbſt ſeinediesjährige Frühjahrs-
Verſammlung ab. Bei dieſer Gelegenheit
wird, wie aus der Bekanntmachung des hieſigen
Stolze'ſchen StenographenVereins im Jnſeraten-
theil des „Kreisblatts“ hervorgeht, der Vorſitzende
des genannten Bundes, Herr Lehrer Puff aus
Halle a.S., einen öffentlichen Vortrag über
„Weſen und Nutzen der Stenographie“
halten, auf welchen wir unſere geehrten Leſer
beſonders aufmerkſam machen.

Vortrag. Herr Schriftſteller Leutz
Berlin wird, wie er uns mittheilt, am nächſten
Freitag im „Tivoli“ einen Vortrag über
„Bismarck als Staatsmann und
Menſch halten. Wir kommen auf dieſen
Vortrag noch zurück.

Theater. Eine intereſſante Theater
vorſtellung wird am nächſten Sonntag im
„Tivoli Theater“ ſtattfinden, welche vom
Director J. Dreßler aus Leipzig veranſtaltet
wird, der hier wohl noch durch ſeine frühere
hieſige Thätigkeit als Director des Sommer-
theaters bekannt ſein dürfte. Zur Aufführung
gelangt das 5aktige Familiendramg „Ge
ſpenſter“ von Henrik Jbſen, das überall große
Senſation bei ſeinen Aufführungen hervorgerufen
hat. Auch der dieſem folgende 1 aktige Schwank
„Jn Civil“ von Kadelburg iſt für hier Novität.
Die Vorſtellung beginnt um 8 Uhr und wolle
man Näheres aus den Annoncen und Zetteln
erſehen.

Kleingörſchen. Am 25. Februar be-
richteten wir, daß die Ehefrau des hieſigen Ein
wohners B. in Unterſuchungshaft genommen
worden war; wie uns erſt jetzt mitgetheilt wird,
iſt dieſelbe bereits am 6. März wieder aus der
Haft entlaſſen worden, da ſich der damals
ausgeſprochene Verdacht nicht beſtätigt hat.

Dürrenberg, 4. April. Auf Veran
laſſung des Verſchönerungsvereins wird jetzt hier
für die Badezeit cine Privat-Auskunftsſtelle
über Wohnungsvermiethungen errichtet,
welche in der Bahnhofsſtraße ihren Sitz hat.
Dieſelbe ſoll Miethern und Vermiethern gleich-
mäßig dienen, und wird, wenn ſich die auf ſie ge
ſetzten Hoffnungen erfüllen, vorausſichtlich zu
einer dauernden Nothwendigkeit werden. Zugleich
ſei bemerkt, daß für Mitglieder des Verſchöne-
rungsvereins die Benutzung dieſer Einrichtung
koſtenfrei ſein wird, während Andere zur Deckung
der Auslagen eine kleine Entſchädigung zu zahlen

aben.ber Lützen, 5. April. Wie Herr F. V.
Stumpf mittheilt, veranſtaltet derſelbe im An-
ſchluß an ſeine Fahrrad Ausſtellung am 15.
April in der „Guten Quelle“ hier ein Saal-
feſt, zu welchem u. A. der Kunſt- und Meiſter-
ſchaftsfahrer der Welt, Herr Marſchner
engagirt iſt. Die Aufführungen ſollen alles
bisher Geſehene weit übertreffen.

Vermiſchte Nachrichten.
Hohe Beſuche in Wiesbaden. Aus Wiesbaden

wird gemeldet, daß der König von Dänemark auch in
dieſem Jahre wieder dort einen mehrwöchigen Kuraufent
halt nehmen wird wofür die Wohnung bereits beſtellt iſt.
Auch wird der König von Griechenland zur Kur erwartet.
Der Prinz von Wales begiebt ſich wieder zur Kur nach
Bad Homburg v. d. Höhe und wird zum Beſuch des
Königs von Dänemark nach Wiesbaden kommen.

Das Bismarck-Denkmal in Berlin. Der
große Ausſchuß für das Bismarck Denkmal in Berlin hat,
nach der M. Z., beſchloſſen, daſſelbe vor dem Weſtportal
des Reichstagsgebäudes aufzuſtellen. Dem Kaiſer, als
Protektor, ſoll nunmehr ein Geſuch um Genehmigung dieſer
Platzwahl unterbreitet werden.

Fürſt Bismarck's Memoiren. Aus Leipzig
wird von dem dort abgehaltenen Hifſtorikertag berichtet:
Am 31. März vereinigten ſich die Feſitheilnehmer deſſelben
zu einem Feſibankette. Prf. Dr. Arndt machte bei dieſer
Gelegenheit folgende Miitheilungen: „IJn dieſer Stunde
wird unſer hochgeſchätzter Kollege Herr Oberlehrer Dr.
Horſt Kohl dem Fürſten Bismarck in Friedrichsruh unſere
Feſtſchrift überreichen. Mit den Segenswünſchen, die wir
nach Friedrichsruh ſenden, wollen wir gleichzeitig dem Ge
fühle der Zuſammengehörigkeit, das in uns lebhaft ge
worden iſt Ausdruck geben dem Gefühle der Hiſtoriker zu
dem Hiſtoriker. Nicht zu dem Fürſten, der die Geſchichte
gemackt hat, ſondern zu dem Hiſtoriker ſelbſt. Sie wiſſen,
daß der Fürſt ſelbſt ſeine Memoiren ſchreibt und ich darf
verrathen, daß ſie faſt vollendet ſind, gearbeitet mit all'
der Technik, die wir bei der Darſtellung hiſtoriſcher Werke
gnwenden.“

Nerſeburger Kreisblatt. Amtliches Organ der Merſeburger Kreisberwaltung.

Dem Fürſten Bismarck iſt aus Capri(Jtalien) folgendes Telegramm zugegangen: „Prin-
cipe Bismarck, Friedrichsruh, Germania Da Capri
vi salutauo gridando viva Bismarck vostri compa-
trioti,“ (Von Capri Dich grüßen, laut rufend „Hoch Vis
marck“, Landsleutevon Dir.)

Fürſtin Bismarck vollendet am 11. d. M. ihr
70. Lebensjahr.

Das Panzerſchiff „König Wilhelm“ iſt am
Mittwoch vor Apenrade auf Grund gerathen,
kam jedoch ſchließlich mit eigenen Mitteln wieder frei.

Die Berliner Gewerbeausſtellung. Reichs
kanzler Graf Caprivi hat in der Audienz, die der Berliner
Oberbürgermeiſter Zelle und der Präſident des Aelteſten
kollegiums der Berliner Kaufmannſchaft bei ihm hatten,
ſeine lebhafte Zuſtimmung ſür eine Berliner Ausſtellung
geäußert, aber ebenſo entſchieden eine Beihilfe für eine
deutſche Ausſtellung abgelehnt. Ferner hat der Reichs
kanzler an den Arbeitsausſchuß der Berliner Gewerbe
ausſtellung 1896 das nachſtehende Schreiben gerichtet
„Berlin, den 4, April 1894. Euer Hochwohlgeboren er-
widere ich auf das gefällige Schreiben vom 2. d. M. ergebenſt,
daß ich den von dem Arbeitsausſchuß der Gewerbeaus-
ſtellung 1896 eingenommenen Standpunkt vollkommen
theile namentlich inſofern, als es auch mir richtig und
zweckmäßig erſcheint, das Unternehmen auf Berlin zu be
ſchräuken und den Erfolg nicht durch die Erweiterung zu
einer deutſch nationalen Ausſtellung in Frage zu ſtellen.
Jn dieſer Beſchränkung war und iſt, wie Euer Hochwohl-
geboren mit Recht bemerken, meine Sympathie in der
That dem Werke gewidmet, und ich habe gern eine Ge
legenheit, die ſich heute mir bot, benutzt, um mich in
dieſem Sinne dem Herrn Oberbürgermeiſter Zelle gegen
über auszuſprechen. Jch habe nicht unterlaſſen wollen,
Euer Hochwohlgeboren hiervon in Kenntniß zu ſetzen.
Graf von Caprivi.“

Kampf zwiſchen Gendarmen und Bri-
ganten. Aus Palermo wird gemeldet: Die berüchtigte
Brigantenbande Siziliens die Bande „Maurina'“ wurde
faſt vollſtändig aufgerieben, der Bandit Mazzolla und mehrere
ſeiner Genoſſen getödtet, 6 Briganten gefangen mehrere
ſtellten ſich den Behörden. Kavallerie verfolgt die Fliehenden.
Auf der Seite der Karabiniere gab es nur wenige Ver
wundete. Als des Einverſtändniſſes mit den Banditen
verdächtig, wurde in Caltaniſetta der reiche Gutsbeſitzer
Baron Lideſtrie-Piraino verhaftet.

Zehntauſend Roeſenknospen. Einer der
größten Roſenbäume Deutſchlands befindet ſich in Freiburg
i. B. in der Gärtnerei Wehrle. Dieſes Prachtexemplar iſt
12 Jahre alt, nimmt einen Flächenraum von 74 Quadrat-
metern ein und iſt z. Z., trotz der frühen Jahreszeit mit
ca. 10 000 Knospen bedeckt

Schwere Stürme und Wolkenbrüche
richteten in Texas, Loniſiang und Miſſiſſippi ungeheure
Verheerungen an. Zahlreiche Perſonen ſind getödtet. Zur
gleichen Zeit herrſchten in Wyoming, Süddakota und in
Nebraska ſtarke Schneeſtürme, wodurch ſehr große Verluſte
an Vieh entſtanden.

6000 Mark für einen Tiſch. Die Summe von
1500 Dollar wurde in Warreuton (Virginia) von einer
Europäerin für den Tiſch bezahlt, an welchem die Generäle
Grant und Lee am 9. April 1865 im Appomator Court
Houſe die Bedingungen der Uebergabe der konförderirten
Armee unterzeichneten.

Derkugelſichere Panzer. Jm Berliner Winter
garten wurden vorgeſtern Abend, nach der Vorſtellung und
nachdem das Publikum den Saal verlaſſen hatte, vor
einem kleinen Kreiſe intereſſante Verſuche mit dem Dowe
ſchen Panzer angeſtellt. Nachdem der amerikaniſche Kunſt
ſchütze Kapt. Martin während ver Vorſtellung mit dem
neuen Militärgewehr einen 1 Meter langen Eichenblock
durchſchoſſen hatte, feuerte er nach der Vorſtellung auf ein
Pferd dem man einen Dowe'ſchen Panzer angelegte hatte.
Zwiſchen dem Panzer und dem Körper des Pferdes befand
ſich allerdings noch eine doppelt gefaltete Pferdedecke doch
kann dieſe zur Abſchwächung der Wirkung der Schüſſe nicht
weſentlich beigetragen haben. Zwei Schüſſe wurden aus
dem Militärgewehr auf das bepanzerte Pferd abgegeben,
beide drangen in den Panzer, ohne daß das Thier auch
nur die geringſte Unruhe gezeigt hätte. Es hat offenbar
nicht den geringſten Schmerz empfunden. Die beiden
Kunſtſchützen Kapt. Martin und Mr. Weſt erzählten auf
Befragen, daß ſie an ſich ſelbſt die Leiſtungsfähigkeit des
Panzers ausprobirt hätten. Beide verſichern daß Ge
ſchoſſe, die ſie, während ſie mit dem Panzer bekleidet waren,
aufeinander abgefeuert haben ihnen nicht das geringſte
Unbehagen verurſacht hätten. Mit dem Geſchoß vollzieht
ſich beim Eindringen in den Panzer eine eigenartige Um
wandlung. Wird der Schuß aus geringer Entfernung
abgegeben ſo zerfallen beim Eindringen des Geſchoſſes in
den Panzer der Nickelmantel und die bleierne Kugel in
kleine unregelmäßig geformte Stücke bei Schüſſen, die
aus größeren Entfernungen abgegeben werden, ſoll ſich der
Mantel nur loslöſen und das Blei dann herausfallen.

Eine Warnung für Radfahrer. Wer nicht
ganz feſt auf dem Herzen iſt, ſollte dem Radfahren fern
bleiben beſonders wenn es ſich um anſtrengende Fahrten
handelt. Dieſe Warnung der Aerzte hat in Nürnberg eine
traurige Beſtätigung gefunden indem ein junger Mann
cuf einem Ausfluge, den er mit Freunden zu Rad in die
Umgegend unternommen hatte, in Folge großer Anſtrengung
von einem Herzſchlage getroffen todt vom Rade ſank.

Ein Zeichen der Zeit. Die allgemeine Ge
ſchäftskalamität ſcheint auch beim Lotterieweſen einen un
günſtigen Einfluß ausgeübt zu haben. Wie verlautet,
ſind von den beiden letzten Ziehungen der preußiſchen
Generallotteriedirektion durch die einzelnen Unterkollekteure
für nahezu 1 Millionen Mark unverkaufte Looſe zurück
gegeben worden.

Die Revolverkugel im Kopfe. Aus Wien
wird berichtet Anläßlich einer vor einigen Tagen im
kliniſchen Sektionsſaale des Prof. Weichſelbaum im All
gemeinen Krankenhauſe vorgenommenen Obduktion einer
Köchin, die auf der Klinik des Prof. Neumann geſtorben
iſt, wurde von dem Obduzenten die Entdeckung gemacht,
daß ſich im Gehirne der Todlen eine Revolverkugel beſinde,
die nach allen in Betracht kommenden wiſſenſchaftlichen
Momenten lange daſelbſt gelegen haben dürfte. Wie ver
lautet, ſoll dieſe Köchin vor ca. 15 Jahren in Ungarn
von ihrem Geliebten aus Eiferſucht in den Kopf geſchoſſen
worden ſein. Sie wurde nach mehreren Wochen, mit der
Kugel im Kopfe, aus dem Spital geheilt entlaſſen und
ſcheint durch den Fremdkörper in kaum nennenswerthem
Maße beläſtigt worden zu ſein. Auf der Klinik Neumann
wenigſtens klagte ſie faſt niemals über Kopfbeſchwerden.
Die Todesurſache liegt denn auch nicht in den Folgen der
in Rede ſtehenden Schußverletzung. Der ſeltene Fall er
regt begreiflicherweiſe das lebhafteſte Jntereſſe der Kerzte.

Große Schlägerei. Jn Berſchkallen bei Jnſter-
burg fand eine große Schlägerei unter Rekrutirungs-
pflichtigen ſtatt. Fünf Perſonen ſind ſchwer verletzt.

Mäuſeplage in Südrußlaud. Von ſchwerer
Mäuſeplage ſind gegenwärtig ſämmtliche Ortſchaften des
ſüdruſſiſchen Kreiſes Marinpol heimgeſucht. Ungeheure
Maſſen der Nager füllen die Häuſer und treiben ihr Zer-
ſtörungswerk in den Keller- und Wohnräumen bis zum
Boden hinauf. Sie zerbeißen Alles ſelbſt die Pfropfen,
welche die mit ätzenden Flüſſigkeiten gefüllten Flaſchen ver
ſchließen. Anfänglich hat ſich das Katzengeſchlecht eifrig
hinter dem Mäuſeſchwarm hergemacht, würgte das Ungeziefer
maſſenhaft ab und thürmte dieLeichen in großen Haufen auf, ohne
ſie zu verzehren. Schließlich haben aber die Katzen dieſes
Hinrichtungswerk ſatt bekommen ſie laſſen die Ragethiere
nach Herzensluſt ſchalten und walten, und man kann be
obachten, wie die große Katze mitten im Zimmer liegt und

dem Treiben der Unholde ruhig zuſieht.
reichen bei Weitem nicht aus um die Plagegeiſter zu be
ſeitigen. Am ſchlimmſten aber geſtaltet ſich deren Gebahren
bei Nachtzeit. Sie pfeifen ohne Unterlaß, laufen über die
Körper der im Bett Liegenden hinweg und führen einen
wahren Hexenſabbath auf.

Noch eine Millionär-Statiſtik. Jn den
letzten Tagen machte eine Notiz die Runde wonach die
Slädte Brooklyn und New York zuſammen nicht weniger

als 100 Millionäre in ihren Mauern bergen. Das iſt
gewiß eine ſtattliche Zahl, die geeignet iſt, Verwunderung
zu erregen. Jndeß giebt es in Europa, und zwar in
nächſter Nachbarſchaft des Deutſchen Reichs eine Stadt,
die noch mehr Millionäre zählt, im Verhältniß natürlich.
Es iſt Baſel, das nicht weniger als 132 Millionäre be
ſitzt! Die Basl. Nachr. konſtatiren dies und ſchreiben
dazu: „New York und Brooklyn haben z. Z. zuſammen
2608000 Einwohner, während Baſel 1891 ca. 76000
Seelen zählte. Es kommt ſomit in NewYork und Broo-
klyn nicht einmal ein ganzer Millioär auf 1000 Einw,
ſondern nur etwas mehr, als eines ſolchen in Baſel
cber kommen 1*7, auf 1000 Einwohner. Baſel hat dem
nach verhältnißmäßig viermal ſoviel Millionäre, als New
York und Brooklyn. Da man aber im gewöhnlichen Leben
wohl eine Million, nicht aber einen Millionär in Brüche
theilen kann, ſo könnte man beſſer ſagen wenn man in
Baſel am Sonntag ſpazieren geht, ſo iſt die 576ſte Perſon,
die man antrifft, ein Millionär oder eine Millionärin, in
NewYork und Brooklyn erſt die 2371 ſte.

Ein aufregender Vorfall ereignete ſich in der
letzten Strafkammerſitzung in Meſeritz. Der wegen
Meuterei angeklagte Sträfling Matiske, ein vielfach vor
beſtrafter Menſch, beſchimpſfte wiederholt während der Ver
handlung den Gerichtshof, ſchleuderte mit voller Wucht
einen Stuhl nach dem Vorſitzenden, welcher
jedoch unverletzt blieb und zerbrach ſchließlich mehrere
Scheiben. Der Verbrecher mußte gefeſſelt und die Ver
handlung vertagt werden.

Die Charwoche in Madrid. Man ſchreibt
aus Madrid unterm 23. März Die Hauptſtadt Spaniens
hat ſeit geſtern ihre gewöhnliche Phyſiognomie gänzlich ver
ändert. Auf den Straßen und Plätzen, wo es bunt her
zugehen pflegt, wo die Durchquerung durch das ohrbe-
täubende raſſelnde Wagengewirr für den ungeübten Pro
vinzialen mit Lebensgefahr verbunden iſt, wo das Gejohle.
Gekeife, Gekläff, Geſchrei, Geheul, Gefluche der Omnibus-
lenker, Droſchkenkutſcher, Maulthiertreiber, Zeitungsjungen
u. ſ. w. das Trommelfell gewaltſam erſchüttern, auf den
Straßen und Plätzen iſt es mit einem Male ſonderbar ſtill
und einſam geworden. Kein Fuhrwerk läßt ſich
ſehen, darf ſich ſehen laſſen. Selbſt der Arzt,
der eilig zu einem Kranken gerufen wird, muß
zu Fuß gehen. Die geſammte Einwohnerſchaft,
Männer, Frauen und Kinder, in ſchwarze Kleidung gehüllt,
ſchleichen in ſchweigſamer Andacht durch die Straßen mit
leiſem Schritt, als fürchteten ſie, Jemanden zu wecken,
und gehen von einer Kirche zu anderen, um die Monu-
mente, die Statuen zu beſuchen. Die ſchönen Madride-
rinnen ſonſt ſo fröhlich, ſo mittheilſam, ſo freiblickend,
ſind nicht wieder zu erkennen. Die großen ſchwarzen Augen
ſind beſcheiden zu Boden geſchlagen den Kopf umhült ein
dunkles Spitzentuch und läßt die matte Weiße des
ſtark gepuderten Geſichtchens noch intenſiver ſich ab
heben; die in Stutzhandſchuhen halbverſteckten Hände
ſind mit Gebetbüchern und Roſenkränzen beſchwert.
Auch die Männer, größtentheils die klaſſiſche Capa
(Mantel) tragend ſehen ſehr würdig aus. Un
zählige Prozeſſionen durchziehen unter Abſingen von
Trauer Pſalmen die Straßen, ſobald es zu dunkeln
anfängt dieſe Prozeſſionen, bei denen unzählige Wachs
kerzen verbrannt und mit Gold und Edelſteinen bedeckte
Heiligenbilder herumgetragen werden ſind ſehenswerth.
Solche religiöſe Aufzüge ſieht man nur in Spanien. Jn
Valencia Granada und Sevilla wo Tauſende von
Fremden ſich während der Charwoche eiuſtellen um das
merkwürdige Schauſpiel zu genießen, wird am Charfreitage
je für 500 000 Peſetas (1 Peſeda gleich 80 Pfg an Wachs
kerzen verbrannt, und der Schmuck und die Gewänder der
herumgetragenen Heiligenbilder ſtellen einen Werth von
vielen Millionen dar Am Charfreitag ging die
Königin mit der Jnfantin und Begleitung in die Schloßkapelle
zum Gottesdienſt. Als der Akt der Anbetung des lignum
crucis erfelgte, näherte ſich der Königin ein Prieſter und
reichte ihr einen Präſentirteller dar auf dem verſchiedene
mit ſchwarzen Bändern umwickelte Papierrollen, die Todes
urtheile ebenſo vieler zum Tode verurtheilten Verbrecher,
lagen mit den Worten „Verzeihen Ew, Majeſtät dieſen
Unglücklichen Die Königin antwortete mit gerührter
Stimme: „Jch verzeihe ihnen, damit auch Gott mir einſt
gnädig ſei“,. Sofort wurden die ſchwarzen Bänder durch
roſafarbene erſetzt und die Nachricht der Begnadigung den
Betreffenden (dieſes Jahr waren es deren acht) telegraphiſch
bekannt gegeben. Seit vielen Jahrhunderten beſteht am
ſpaniſchen Hof der Gebrauch am Charfreitag in der oben
beſchriebenen Weiſe Gnade für Recht ergehen zu laſſen.
Anfänglich war es Brauch am ſpaniſchen Hofe, daß dem
Monarchen am Charfreitag bei der Anbetung des Kreuz
holzes ein Präſentirteller gereicht wurde, auf dem ver
ſchiedene Papierrollen lagen. Der König ſtreckte die Hand
aus und ergriff, ohne hinzuſehen, auf's Gerathewohl hin,
eine der Rollen. Dies bedeutete die Begnadigung eines
Verurtheilten. Es war eine ergreifende ſchreckliche Lotterie.
Als Jſabella II. auf den Thron kam, erfolgte eine Aende-
rung in dieſer Ceremonie in der zuerſt angegebenen Weiſe.
Seitdem iſt dies Beiſpiel Jſabella's jedes Jahr befolgt
worden und ſämmtliche der königlichen Gnade unterbreiteten
Todesurtheile werden am Charfreitag umgewandelt.

Heer und Marine.
Feſte Taxe für die Militärmuſiker. Die

Petitionen des Allgemeinen Deutſchen Muſikerverbandes an
die oberſten Militärbehörden haben den Erfolg erzielt, daß
in nächſter Zeit den Militärkapellen eine Beſtimmung zu-
gehen wird, die eine feſte Taxe für die Militärmuſiker auf
ſtellt, von der ſie bei Engagements für Concert und Bälle
nicht ab weichen dütfen.

Das Artilleriedepot in Spandau verkauft
von den uoch vorhandenen V.rräthen des Gewehré
od. 72 größere und kleinere Poſten an Geſellſchaften
und einzelne Perſonen die die Waffen in den deutſchen
Schutzgebieten denntzen wollen. Die Schutztruppen ſelbſt
ſind ſchon durchweg mit dem neueſten Jnfanteriegewehr
kleinen Kalibers auszerüſtet

Gerichtsverhandlungen.
Wegen Doppelehe und intellektueller

Urkundenfälſchung ſtand der Dachdecker Chr. vor
der Berliner Straſkammer, Der Angeklagte hatte ſich im
Jahre 1887 in Harburz verheirathet. Seine Frau lief
ihm aber davon und erjab ſich einem liederlichen Lebenk-
wandel. Er ftrengte die Eyſcheidungsklage au. Ehe tieſe
entſchieden war lernte er in Berlin ein Mädchen eus
guter Familie kennen, die gewillt war, mit ihm einen Ehe
bund zu ſchließen, Das Gericht hielt in der Erledigung
der Egeſ teidungsklage nicht gleichen Schritt mit der Un-
geduld des Mädchense, die keine Ahnung davon batte, daß
izr Verlebter noch anderweitig gebunden war. Dieſer griff
ſchließlich zu der Ausrede, daß er nech nicht die genüzende
Geldſumme zur Hochzeit beiſammen habe. Die Braut über
wand auch dieſes Hinderniß, indem ſie eines Tages einen
Geldbetrag, den ſie von ihrem Vater erhalten hatte, auf den
Tiſch zählte. Nun war Chr. mit ſeinem Latein zu Ende,
und aus Beſorgniß daß ſich bei längerem Zigern die
Sache zerſchlagen könnte, ging er am 25. September mit
ſeiner Braut auf das Standesamt und ſchloß dort ſeine

Die Fallen
Sonnabend, den 7. April.

zweite Ehe, wobei er ſich als ledig bezeichnete und ſich
durch die Papiere ſeines Bruders legitimirte. Das Ehe
glück dauerte nicht lange, denn ſchon im Januar wurde
Chr. wegen Doppelehe verhaftet. Der einzige Lichtblick
in ſeiner trübſeligen Lage war die ihm im Januar ins
Unterfuchungsgefängniß zuflatternde Nachricht, daß ſeine
erſte Ehe definitiv getrennt worden ſei. Hätte er noch ein
Vierteljahr gewartet dann würde er nicht nöthig gehabt
haben zu verbrecheriſchen Winkelzügen zu greifen. Der
Staats anwalt beantragte 1 Jahre Vefängniß. Der Ge
richtshof erkannte auf 1/ Monate Gefängniß,
rechnete 2 Monate auf die Unterſuchungehaft ab und ent
ließ den Angeklagten aus der Haft.

Marktberichte.
Halle, 5. ÄApril.! Preiſe mit Ansſchluß der

Mallergebühr per 1000 Kilo netto.) Weizen ruhig 130
bis 141, ſeinſter märkiſcher über Notiz Raudweizen
130 bis 138, feinſter milder dis 142. Roggen
rubij 120 bis 127, Gerge ſtill, Brau- 158
bis 173, ſeine und Chevalier 178--190, feinſte über
Notiz, Futtergerſte 110--130, Hafer ruhig, 148 165.
Mais, amerikaniſcher Mixed 116 bis 118, Donau
mais 116 vis 132, Raps RübſenErbſen Victoria ruhig 180 bis 194. Kümmel
exelnfivo Sack per 100 Kilo netto, 56 57,06.
Stärke incl, Faß von 200 Kilo Jnhalt, netto Hall.
prima Weizen 32,90 bis 34,00, nach Qualität bezahlt.
Maieſtärke für 100 Kilo einſchl. Faß 31,00--32,00.
(Preiſe per 109 Kilo netto.) Lupinen Blauer Mohn 47
bis 49. Futterartikel feſt, Futtermehl 11,50 bis 12,00,
Roggenkleie 9,00 9,50, Weizenſchaalen 8,75, bid 9,25,
Weizengrieskleie 9,00,—9,50, Walzkeime, helle, 11,09 bis
11,50, dunkle 9,6 I0, Oelkuchen 11,75 12,25.
Malz 28,50--30,50, Rüböl 44,00, Petroleum feſt 20,00--00,
Solaröl 6,825/30 11,59. Spiritus per 10 000 L.
ſeſter. Kartoffelſpiritus mit 50 Mk. Verbrauchsabgabe

Mk., mit 70 Mk. Verbrauchsabgabe 31,50 Mt.
üben

Wetterbericht des Kreisblatts.
Bericht aus Magdeburg. (Nachdrud verboten.

Porausſichtliches Wetter am 7. April
Zeitweiſe wolkig, vielfach heiter, trocktn,

Kacht ſehr kühl mit Reif, am Tage
etwas wärmer als am 6. April.

Gottesdienſt anzeigen.
Sonntag, den 8. April 1894, predigen

Domkirche. Früh 7 Uhr: Dieconus Bithorn.
Vormittags */10 Uhr Superintendent Martins. Vor
mittags 11 Uhr Kindergotteedienſt. Superintendent
Martius.

Stadtkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Werther. Nachmittags 2 Uhr: Prediger Bornhak.
Geſammelt wird eine Kollekte für das Diakoniſſen- Hoſpital
zu Jernſalem. 11 Uhr Kindergottesdienſt. Prediger
Bornhak. Abends 8 Uhr: Jünglingeverein.

Altenburgerkirche. Vormittags 10 Uhr: Paſtor
Delius. Vormittags 11 Uhr: Kindergottesdienſt.

Neumarktskirche. Vormittags 10 Uhr Paſtor
Teuchert.

Katholiſche Kirche. Sonntag, den 8. April 1894,
iſt Vormittags Uhr Hochamt und Predigt,
Nachmittags 2 Uhr: eine Andacht.

Letzte Telegramme.
Berlin, 6. April. Die „Voſſiſche Zig.“

erfährt aus Petersburg: Auf dem ſchwarzen
Meere herrſcht ein heftiger Sturm.
Mehrere Schiffe ſind untergegangen.
Sechs Perſonen ſind ertrunken, 24 werden ver
pah Man fürchtet, daß auch dieſe ertrunken

nd.
Newyork, 6. April. Der deutſche

Dampfer „Eſſen“ welcher am 7. März von
Hamburg abgegangen war, iſt nach 30tägiger
Reiſe geſtern hier angekommen.

Für den redactionellen Theil verantwortlich

G. A. Leidholdt in Merſeburg.

kennen
Aus dem Geſchäftsverkehr.

Ein neues Lied!
Hört ihr Völker, was ich ſage
Läſtig iſt Jnſektenplage,
Wie iſt ihr zu ſteuern wohl
„Thurmelin“ ſei die Parol!
Ruſſen, Wanzen, Flöhe, Schwaben
Stets Familientrauer haben,
Fliege, Ameis', Schnacke, Mott'
„„Thurmelin“ machts mauſetodt!
Wierket aber liebe Leſer
„„Thurmelin“ iſt nur in Gläſer
Friſch bereitet eingefüllt,
Prangend mit des Jäzers Bild
Jedes Glas den Jäger zieret,
Und Thurmayr“s Namen führet.
We 's verſchmähet, thut nicht recht,
Konkurrenz allein machts ſchlecht,

„Thurmelin“ iſt gut, wenn echt

d. St. 25 Pfq., ist dis beste
oàämmerer und billigste Seifo, der em-

M ſahen zut, denenFettsefſe 21528 einen Kindern, 2zuträg irh
im Geruch feiner und,

amtlichem Gutachten, fettreicher als Döring's Seife, trotzdem ist
d. St. 15 Pfg. billiger.

Verkaufsstellen sind durch Plakate kenntlich.

Visitenkarten,
Verlobungsanzeigen,

Einladungen ete.
in eleganter Sohrift

Hefert die

Kreisblatt Druckerei,
Merseburg,
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Bekanntmachung.
Der Steuererheber Hermann Zſchäge

hat ſein Amt als Steuererheber niedergeleyt

und tritt an deſſen Stelle der Gaſtwirth
Rich. Krampf.

Die Steuern ſind von den Forenſen
monatlich und im zweiten Monat mit für
den dritten eines jeden Vierteljahres am
Sonntag vor dem 15, in den Vor-
mittagéſtunden zu entrichten.

Reſtanten werden aufgefordert, Rück
ſtände innerhalb 8 Tagen an den früheren
Steuererheber abzuführen.

Meuſchau, den 5. April 1894.
Der Gemeindevorſteher-

C. Pohle.
Bekanntmachung.

Die von mir auf Sonnabead, den 7.
d. Mts., Vorm. 10 Uhr, im „Caſino“
hier angeſetzte Auction iſt aufgehoben.

Merſeburg, den 6. April 1894.
TWaunchnätzz, Gerichtsvollzieher.

Verſteigerung.
Montag, den 9. d. Mts,,

Vormittags 11 Uhr,
verſteigere ich in Merſeburg in einer Streit

ſache (g. 300 CErr. Kartoffeln
egen ſofortige Baarzahlung.8Saſammiungsont: Tiemann's Re

ſtaurotion, Schmaleſtr. 23 hier.
Merſeburg, den 6. April 1894.

Tawuchunätz, Gerichtevollzieber.

Mohbiliar- Auction.
Mittwoch, den 11. d. Mt8.,

von Vorm. 9 Uhr an,
ſollen im „Caſino“ v. d. Sixtithore:

A Sophas, 5 Kleiderſchränke,
3 Kommoden, div. Spiegel,
Tiſche, dar. 1 Ausziehetiſch,
S neue und gebrauchte Stühle, 2
Bettſtellen mit Sprungfeder
matratzen, div. and. Bettftellen,
Federbetten, I Büffetſchrank,
I Ladentiſch, 1 Handrolle, 1
Waſchwanne, Brühfäſſer,
div. Haus u. Küchengeräth,
Kleidungsſtücke, Wäſche, ſowie
I gold. DamenremontoirUhr,
1 Parthie neue Schnittwaaren
und deigl. mehr

meiſtbietend gegen Baarzahlung verſteigert
werden,

Merſeburg, den 6. April 1894.
Oarl Rüändſleisch,

vereid. AuctionsCommiſſar und
Gerichts Laxgator.

Wohnhaus wvVerkauf!
Ein an der Halleſchen Straße belegenes

kleineres Wohnhaus mit ſchönem
Garten, Hof mit Einfahrt, ſteht zum Ver
kauf, Näheres bei Hrn. Kaufm. Süeber,
Halleſche Straße.

Zu kaufen geſucht
wird in guter Geſchäftslage, am liebſten
am Entenplan, ein

Geſchäftshaus.
Jede beliebige Anzahlung kann geleiſtet
werden, Werthe Adreſſen unter A. Z.
an die Kreisblatt Expedition erbeten.

Hypothekengelder
im Betrage von

30000, 15000, 3 mal 8060,
3 mal 6000, 4500, 5 mal 3000,
2000 und 1500 Mark ſind ſofort
bezw. 1. April er. auszuleihen durch

Carl Rindileiech,
am Neumarktéethor 1.

Geſucht per 1. Juli oder ſpäter

10-12 000 Mark
abſolut ſichere Hypothek von pünktlichem
Zinszahler. Off. unt. G. K. 40589
bef. Rud. Moſſe, Halle a. S.

Eine flotte Stellmacherei
nebſt Wohnung und Lagerſchuppen iſt
zum 1. Septbr. er. zu vermiethen.

Wwe. Schöltz, Burgſtaden.
Die Wohnung des Herrn

Rittmeiſters v. Zaſtrow iſt ſo
fort zu vermiethen und 1. Juli
oder 1. Oct. zu bez. Zu erfr. bei
Karl Heuſchkel, Leunger
Straße 4.
Die 1. Etage meines Hauſes Saal
ſtraße 6, beziehbar 1. October, mit Mit-
benutzung des Gartens, iſt zu vermiethen.

B. Mertel.
2 freundl. geleg. Zimmer,
ſehr gut möblirt. mit u, ohne Schlafſtube,
ſind getrennt oder im Ganzen, mit voller
oder theilweiſer Penſion ſofort billig zu
vermieihen Gotthardteſtr. 22,

Provinz
Satſen.

Bisen-Moorbad Poſtbezirk

s Halle a/S.Sohmiedeberg
Eiſenbahnſtation Pretzsch a Elbe d. Wittenberg-Torgauer Bahn. Vor

zügliche Erfolge bei Rhewumatismus, Giächt, Contracturen,
Lüähmungen, Nerven- W. besonders VFrauenkKkrankK-
heiten Geſunde Waldluſt. Durchaus mäßige Preiſe. Beginn
der Saiſon 1. Ma'.

O ſt bekannt ich die vortbeilhafteſte
n 6 und billigſte für die Wäſche und

alle Hausbedürfniſſe. Erſte

Nähere Auskunſt durch Badear,t Dr. Rohde und die ſtädt.
Badererwaltung. Proſpecte gratis und franco.

mit der Schutzmarke „Elefant“

Günther Haußner in Chemnitz. Jn Stücken à ca, 125 8r nur10 e o 20 Pfg. Verkaufeſtellen durch Plakate kenntlich.
und alleinige n

Sonntag, den 8. d. Mts.,

S ſtehen 40 t hS PrimaWeſer- Marſch

L oenis Nürnvers er.
Tapeten

offerirt A. Scheltcè,
Tapezierer, a d. Geiſel

d Das größte
Korbwaaren-

Lager
von

Y. Aunth

m. Korbmachermſtr,,
2 kleine Ritterſtraße 2,

bringt zur FrühjahrsSaiſon ſein großes,
in allen Neuheiten aſſortirtes

Kinder wagenlager
in empfehlende Crinnerüng, und ſichere
meiner werkhen Kundſchaft die billigſten

Preiſe zu.
5 Alte Wagen werden wieder

neu hergeſtellt und auch in Zahlung ge
nommen.

Verkaufe
von jetzt ab zu ſehr ermäßigten Preiſen

Schippen,
Spatenm mit und ohne Stiel,
eiserne Harken,
Drahtgewehbeu. Fenster-

Gaze,
Werkzeuge für Tiſchler,

Zimmerleute 2c.,
HMaus- u. Küchengeräthe

aller Art,
ſowie viele andere Sachen

Albert Bohrmann.
Ein gut erhaltener

m hiſt bill'g zu verkaufen
L. Albrecht, Schmaleſtr 23.

Arbeitsbücher
hält vorräthig die

Kreisblatt-Druckereis.
Logis-Vermiethung.

Das bieher von Herrn Gewerbe und
Reg.-Rath Hägermann bewohnte Logie,
Weiße Mauer H, iſt verſetzungs-
halber zu vermiethen kann ſofort oder
ſpäter bezogen werden. Zu erfragen bei

Ferdinand Zorn,
Weiße Mauer 15.

Ein Logis iſt zu vermiethen
Unteraltenburg 45.

Ein freundlich gelegenes, neurenovirtes
Logis, Stube u. Kammer, iſt mit
oder ohne Möbel an einen einzelnen Herrn
oder Dame zu vermiethen und ſofort oder
ſpäter zu beziehen Leunger Str. 4.

Eine fein möblirte
Garcgon- Wohnung

iſt zu vermiethen und 1. Mai zu be-
ziehen Dammſtr. 1, 1 Tr.

Eine freundl. Stube nebſt Kammer,
für einzelne Damen paſſend, möblirt oder
unmöblirt, ſofort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.
Wöoblirte Stube nebſt Kammer ſo

fort zu vermiethen

Meuſchauer Str. 6.

z

ente)ngektenpulvet

der en

Thurmelin
mit der Schutzma ke: „cin Jn
à ſektenjäger“, fabrizirt von A.
Thurmayr, Stultgart, weil

„Thurmelin“ alles Ungeziefer,
wie Schwaben, Nuſſen, Wan
zen, Motten, Fliegen, Flöbe,

Ameiſen u. Blattläunſeradikal
vernichtet und nicht nur betäubt.

haben zu 30 Pf., 60 Pf, und
1 M,; zugehörige Thurmelin-

ſpritzen mit und ohne Gummi,
die einzig praktiſchen, zu 35 Pf.

u. 50 Pf. Zu haben in Merſe
burgbeileopoldeiss-
mer (IJnh.: E. Frahnert).

Brettervon meinen mit Ehrenpreis prämürten,
vorzüglich legenden ſchwarzen Minorkas
verkaufe à Stück nur 15 Pfg.

Gelbert, Poſtſtraße 9.

Alle Sorten Plumen-,
Feld emüſe-Samen

empfiehlt F. Thomas,
Neumarkt 75.

Reisfuttermehl,
von M. 3 pr. 50 Ko. an, nur waggonweiſe.
G. O. Lüders, Dampfreismühle, Hamburg.

Naurergeſellen
(Putzarbeiter) werden angeſtellt.

A. Günther, Maurermſir.,
Weißenfels.

Geſucht ſofort Maier

Gebr. Wirth, Weißenfelſer Str. 20.
Ein junges Mädchen, welches ſchon

in feineren Häuſern war, ſucht zum
15. Mai Stelle für Küche und Haus-
arbeit. Gefl. Off. u. A. 50 a. d. Kr.-Exp.

Er erfahrenes Mädchen für Küche
u, Hausarbeit ſucht zum 1. Juli d. J.

Frau Landesrath Schede.

Enpfehle
den geehrten Herrſchaften mit guten
Zeugn. verſ. Stadtwirthſchafterinnen,
Köchinnen, kräftige Stuben-, Haut-
und Kindermädchen, ſowie zuverläſſige
Groß- und Kleinknechte.

(Tin eleg. möbl. ZimmerE Halleſche Str. 10, I. Wwe. B. Kassel,
Johannisſtr, 19.

Thurmelin iſt nur in Gläſern zu e

Dank.
An Gicht und Kreuzlähmung ſchwer er

krankt, war ich faſt unfähig zu gehen und
konnten mir ſelbſt berühmte Aerzte nicht
helſen. Herr Dr, med, Volbeding, an
den ich mich in größter Noth wandte,
kurirte mich in 2 Monalen vollſtändig und
fühle ih mich verpflichtet, dem Herrn
Dr. B,, Homöopath in Düſſeldorf, hier-
mit öffentich den ihm gebührenden Dank
abzuſtatten.

Düſſeldorf-Derendorf,
Park-Str. 10,

Für Frau Diehl: Heinrich Diehl.
Germanische Fischhandlung

Friſch auf Eis
Schellseh, Cabeljau, Schollen.

Zander, Bratheringe, à Faß 3 M.,
Sardinen.

W. Krähmer.
Vor IicheFlaſchenbiere!

Culmbacher Export I 16 Fl.
Mänchner Pschorrbräu 16 Pl.
GrätzerGesundheitsbier20 Fl. S
Klosterbräu 24 P.
Schwarzhbier 24 P.
Weissenfelserlagerbier30 Fl. z
Weizenbier(Münchnerärt)30 FI. S

franco Haus.
Wiederverkäufer Engrospreiſe

empfiehlt Heinr. Schultzejun.
Bier- Handlung.

Margarine
kauft man nur am beſten und billigſten

das Pfd. von 30 Pfg. an in der
I. Special-Butterhandlung,

Burgſtr. IV.
Als vorzügliche Tafelbutter empfehle

ſtets fiiſch: Wiener Süssrahm
Pfd. 1 Mk.

Apfelwein
zu Botvlen, Maitrank-Suppen

u. ſ. w., à Flaſche 30 Pfg.
Leunaer Str. 4.

Flaſchenbierhandlung

B. Bernsktein,
m 10 Dom 10,empfiehlt

Echt Böhmiſches Pilſenerl6 Fl. M.3
Münch. Spatenöräu 17

Rulmbacher I. 18
Hoſerbräu 20

PergerſchesSchwarzbier2s
Lagerbier 30
Sch(oßöräu 30

Zeiher Monopol 25
Weihenfelſer Lagerbier

(Oettler'ſches) 30
Weizenlagerbier 32 5
ſſ. Champ. Weißßier 32

ſowie
Selterswaſſer u. Brauſelimonaden

von Earl Schondorf, Halle a/S.

Fein. Agenten f. d. Verkauf von
Hamburg. Cigarren a. Priv. u.
Reſtaur. g. hohe Vergüt. geſ. Wilh.
Schümann, Hamburg.

Kaufmänniſche
Fortbildungsſchule.

Der neue Kurſus beginnt

Mittwoceh, den II. Aprül.
Anmeldungen nimmt entgegen

Keller, Lehrer.

Stolze'sche
Stenographie.

Am Sonntag, den 8. April d. J,
Vormittags 11 Uhr, wird der Vorſitzende
des Stolze'ſchen Stenogräphen Bundes
SachſenAnhalt, Herr Lehrer Pruſff„ aus
Halle aS. im Saale des „Herzog
Chriſtian“ einen Vortrag über

„Weſen und Nutzen der
u Stenographie“

Wir beehren uns, alle ſich für die Sache
der Stenographie Jnt?reſſirende hierzu er
gebenſt einzuladen.

Der Worstandl
des Stolze' ſchen Stenogr.Vereins.

S
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Meraeoburger
Landwehr-Werein.

Die zweite diesjährige QQuartal-
Versammlung findet

Sonntag, den S. April er.,
Nachm. 4 Uhr, im „Tivoli“ ſtatt.

Das Direetorium.

Achtungl
Der Aeltere Krieger Verein

beabſichtigt Sonntag, den 8. April er.,
zum Beſten der Unterſtützungskaſſe des
Vereins Wheater und anſchließenden
Ball in den Räumen der „Reichs-
krone“ abzuhalten.

Gönner und Freunde dieſes Vereins
ſind willkommen.

Anfang 8 Uhr.
Das Directorium.

Reichskrone.
Montag, den 9. April 1894:

Finmalige grosse
Humorist. Soirée
der Leipziger Auartett- u. Concert-
Sänger, Herren Bischoff, Katten-
feld, Ollert, IIornau, Sträubel und

Rägnmer.
Fe Gaſtſpiel des ausgezeichneten

Charakter Komikers Hrn, J. Bey er.
Anfang 8 Uhr. Eintritt 60 Pfg.

Billets im Vorverkauf zu 50 Pfg ſind
bei den Herren F. W. Benneke und
Heinr. Schultze jun. zu entnehmen.

5 Vorzüglicher Quartett- u.
SoloCeſang.

Höchſt draſtiſche, neue, humoriſtiſche
Vorträge.

Reichskrone.
Sonntag den 15. April 1894:

Grosses Concert
ausgeführt vom

leiprig-eudoftrer Lither- Verein

(Dirigent: C. Schiümncdler.)
Die Ausführung der Muſikſtücke ge

ſchiehtäin durchaus orcheſtermäßiger Wei e,
wobei 6 Concert, 3 AltZithern, 1 Flöte,
4 Geigen, 1 Gratſche u. 2 C lleMelodeans
in Anwendung gelangen.

Anfang präcis 8 Uhr Abends.
c Eintritt preis 50 Pfe., im

Vorverkauf bei Herrn Heinr. Schultze
jun., Ritterſtraße, 40 Pfg. Am Sonntag
ſindet der Vorverkauf Nachmittags von
2——6 Uhr in der „Reichskrone“ ſtatt.

Theater im, Tivoli
5

zu Merſeburg.
Sonntag, den S. April 1894:

Gaſt Vorſtellung
der Direction V. Dressler a. Leipzig
Ganz ueu! Z. 1. Male: Ganz nen!

Giespenster.
Familiendrama in 3 Acten von H, Jbſen.

Hierauf:

T In Ciwvil.
Schwank in 1 Act von Kadelburg.
Näheres die Zettel. Anfang 8 Uhr.

Gieseler's Restaurant
Gotthardtsſtraße

Sonnabend Abend von punkt 6 Uhr an:
Pökelkamm mit Meerrettig

u. voigtländ. Klößen oder m. Kartoffelſalat.

ſ. Oettler'sches Bier.
Feldſchlößchen.
Sonntag, den 8. April, von Nachm.

ab Wanzemusälc, wozu freundlichſt
einladet A. Kießler.

S h U.Sonntag, den S. April er.,
von Nachm. 3 Uhr ab

m Wanzmiueilc.
G. Grosse.

Schotterey.
Sonntag, 8. April, v. Nachm. 3 Uhr ab

Tanz u K,wo u freundlichſt einladet

M. Heinrich.
Walhalla- Theater.

Halle a/S.
Direction: Richard Hubert.

Neuer Spielplan!
Beginn 8 Uhr. Ende 11 Uhr.

Terantwertlic für den Reeltmner und Anpigantheil: A. Leid holdt in Merſeburg. Sqhuelyrefſdrug und Verlag don J. Loidhold t Merſehnrg, Alendurger Stkulvlag F.
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